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Im März 1234 Jeindmaschmen abgeschossen
Mindestens 20Ü00 Mann fliegendes Personal verloren

DNB Berlin » 3 .̂ April . Der Monat März stellt einen Höhe¬
punkt der Erfolge der deutschen Luftverteidigung im Kampf
tzegen die britisch-nordamerikanische Terrorosfensive gegen das
Reichsgebiet dar . Nach jetzt vorliegenden abschließenden Mel¬
dungen schoß die Luftverteidigung im März insgesamt 12 34
feindliche Flugzeuge ab, unter denen sich rund 1030
Pomber befanden . Gegenüber dem Monat Februar , in dem
M anglo-amerikanische Flugzeuge vernichtet wurden , bedeutet
Lies eine Steigerung der feindlichen Verluste um etwa 40 v . H.
f Das Gesamtergebnis der ersten drei Monate dieses
Kahres erreicht damit die Zahl von 2926abgeschossenen
» kindlichen Flugzeugen. Hierin sind wiederum rund
«JOO viermotorige Bomber enthalten . Unter Zugrundelegung
« ner durchschnittlichen Besatzungszahl von acht Mann je Bomber
»die viermotorigen USA .-Flugzeuge haben sogar eine zehn - bis
«wölfköpsige Besatzung ) verloren die britisch - nordamerikanischen
Luftstreitkräfte in diesem Zeitraum 19 000 Mann fliegenden
^Personals . Aus zahlreichen Berichten feindlicher Piloten ist be¬
sannt , daß sich auch in den nach Großbritannien oder nach siid-
Aalienischen Flugplätzen zurückkehrenden Bombern vielfach meh¬
rere Tote und Schwerverletzte befanden , die die feindlichen Per-
«malverluste bei vorsichtiger Schätzung auf mindestens 20 000
erhöhen.

Der „Generalangriff " der anglo -amerikauischen Luftstreitkräste
gegen das Reichsgebiet hat zwar manches Menschenleben gefor-
ert, hat Lücken in die Wohnviertel einer Reihe schöner deutscher
Städte gerissen , Kulturwerke und geschichtliche Denkmäler deut-
hen Werdens und Lebens zerstört, trotzdem konnte die anglo-
neriklmiiche Lnitofsensive der lebten Mortale das ibr aeiteckte

Ziel der Erschütterung der deutschen Moral und der Zertrüm¬
merung der Rüstungsindustrie nicht erreichen. Auch die Hoff¬
nung , die die feindliche Führung auf die durch die gesteigerte
Angriffstätigkeit bei Tag und Nacht erwartete Abnutzung und
Ermüdung der deutschen Abwehr setzte , sind gescheitert . Die Ver¬
luste , die vor allem die Briten bei ihren jüngsten Nacht¬
angriffen erlitten , erfuhren eine Steigerung , die im Gegenteil
gerade die laufende Verbesserung und Verfeinerung der deut¬
schen Abwehr durch Nachtjäger und Flakartillerie beweist . Die
nordamerikanischen Luftstreitkräfte dagegen sehen gegenüber den
wachsenden Verlusten , die ihnen die deutschen Jagd - und Zer-
störerverbändc bei Tage zufügten , nur noch die Möglichkeit, durch
eine weitere Verstärkung ihres Jägerbegleitschutzes Ziele im
deutschen Maum anzugreifen . Mehr und mehr wurden trotzdem
die USA .-Bombcrverbcin.de gezwungen, dem Beispiel der Briten
zu folgen, und ihr Angriffsziel jeweils nach den über Deutsch¬
land liegenden Schlechtwetterzonen zu bestimmen, weil sie da¬
durch einen weitere « Schutz vor größeren Ausfällen erhoffen.
Berlustziffern , wie sie die ASA .-Luftflotte mit 140 und 112 Flug¬
zeugen bei zwei Angriffen gegen die Reichshauptstadt Anfang
März hinnehmen mußten , zeigten die deutsche Tagesabwehr in
voller Aktion und zwangen die Nordamerikaner , ihre weiteren
Operationen noch mehr als bisher bei Nebel , starkem Dunst und
geschlossenen Wolkendecken durchzuführen. Die Tatsache, daß der
bisherige Verlauf der britisch-nordamerikanischen Luftoffensive
gegen das Reich nicht zu einer Schwächung der deutschen Ab¬
wehr , sondern vielmehr zu einer beträchtlichen Steigerung ihrer
Erfolge führte , wird der Feind Lei der Fortsetzung seiner Terror¬
aktionen entscheidend in Rechnung stellen Mssen.

Sowjetischer Durchbruch auch Lettland vereitelt
Der Abwehrerfolg deutscher und lettischer Eiuhetteu südostwärts Ostrom

Von -- -Kriegsberichwr Werner Schöne
MV — . 4 . April ( -- PK ) - - Im Kampfabschnitt üüost-

wärts Ostrom haben die heftigen Kämpfe ver letzten Tage
«inen vorläufigen Stillstand erfahre !! . Das weitggesteckte Ziel
des Feindes, mit einer bereitgestellten Stoßarmee große opera-
tise Erfolge und einen Einbruch in den lettischen Raun : zu er¬
zielen, wurde in harten Kümpfen von lettischen und deutschen
Verbänden unter hohen blutigen Verlusten vereitelt.

Die Sowjets hatten für diesen Durchbruchsversuch sehr starke
Kräfte an Truppen uns schweren Waffen zusammeugezogen, die
der im rückwärtigen Raum steheirden Stoßarmec den Weg frci-
kämpfen sollten. Als sie am 26 . Mürz im Abschnitt eurer let¬
schen -- -Freiwilligen -Einheit nach heftigem Trommelfeuer aus
Einer Unmasse von schweren und leichten Geschützen den Angriff
« öffneten , waren die feindlichen Divisionen , darunter mehrere
Eardeschützen-Divisionen . auf einer Frontbreite von nur sieben
Kilometern versammelt. Unter dem Schutz von starken Schlacht-
Pieger -Verbärlden und dem pausenlosen Feuer seiner Artillerie
gelang es dem Gegner , über einen Flußabschiritt zu setzen und
«inen Einbruch zu erzielen . In heftigen Nahkämpfen und mit
Letzten Reserven verteidigten die lettischen Freiwilligen jeden
Fußbreit Boden . Aber erst nach Einsatz von Teilen einer reichs-
beuffchau --- -Division , deren Männer sich bei den bisherigen
Kämpfen im Osten ausgezeichnet haben , und einer bewährten
deutschen FüsMercinheit konnte ^ der Eiubruchoraum abgerie-
Lelt werden. Deutsche Stukaoerbünüo unterstützten dabei in rol¬
lenden Einsätzen den Kampf der Erdtruppen und fügten dem
Eegner und feinem Nachschub schwere Verluste zu.

Am nächsten Morgen traten deutsche Eingreifresernen zusam-
Men mit lettischen Freiwilligen zum Gegenangriff an und er¬
gangen in hartem Ringen eine wesentliche Verbesserung der
« tzenen Frontlinien . In den , pausenlosen Kämpfen , di« bis in
«ie Nachtstunden anhielten , wurden neun feindliche Panzer ab-
Defchossen, darunter von lettischen Freiwilligen im Nalikampf
gei T 34.

Trotz feiner in den Vortagen erlittenen hohen Ausfälle ver¬
achte der Gegner am 28. März nach Heranziehung frischer Re-
ßerven noch einmal den Einbruchsraum auszuweiten und den
Mtscheidenden Durchbruch zu erzwingen . Seine heftigen Bor-
Uößo blieben jedoch im zusammeugefaßten Feuer aller Waffen
^ den deutschen nnG lettischen Su -llunaen liegen . Nach dem
» xE, v"" sieben weiteren Panzern und nach aroßen blutige»
Ausfallen mußte der Gegner seine Angriffe einstellen. Bei die-
« u Kämpfen zeichneten sich besonders die Grenadiere einer
Dcsresdivision aus , die im stärksten feindlichen Feuer sowjettsckie« '' griffe in Regimentsstärke und Vorstöße abschlugen.Die hoben Menschrnverlustc des Feindes wurden m dem fol-
^ aden Tagen deutlich. Nach Erschöpfung der bsreitgestellten

«erneu konnten die Sowjets nur noch in schwächeren Vor-
vozen angreifen . Wohl versuchten sie dabei , durch starken Ein-
^ Cchlachtfliegern und massiertem Ariilleriefcuer die

lettischen Stellungen zu erschüttern, aber auch
len Belastungen zeigten sich der deutsche Grewadier und der

-- -Freiwillige gewachsen.
„ Durch das Zusammenwirken deutscher Einbeiien -und lettischer

Frerwilltgenverbände ist im Abschnitt ostwärts Oftrow der
grcßangelegte sowjetische Durchbruch gestoppt worden . Einen
örtlich begrenzten Einbruch hat der Gegner mit hohen blurigen
Verlusten bezahlen müssen.

Der rumänische Heeresbericht
DNB Bukarest, 4 . April . Der rumänische Heeresbericht über

die Operationen vom 3 . April hat folgenden Wortlaut:
Von der Krim und den Ufern des Schwarzen Meeres ist nichts

zu melden.
In Mittel - Bessarabien hat der F eind ergebnislos

im 'Abschnitt nördlich Lornesti angegriffen . Nördlich von Jassy
hat der Feind - - ungeachtet des Schueesturms, der den ganzen
Tag über tobte — weiter angegriffen Die Kämpfe dauern an.
In der nördlichen Moldau und der Bukowina Spähtrupp¬
tätigkeit.

Am Morgen des 3 . April haben feindliche Flugzeuge , die aus
südlicher Richtung kamen , das Gebiet nordwestlich Temeschburg
überflogen . Eine geringe Anzahl von Bomben wurde in der
Nähe mehrerer Gemeinden abgeworfen , ohne Schaden oder Opfer
W verursachen.

Großer japanischer Erfolg
Zwei Kreuzer und ein Flugzeugträger versenkt — Zwei
Schlachtschiffe und mehrere andere Schiffe schwer beschädig,

14V Feindftugzeuge zerstört
DNB Tokio» 4. April . Das Kaiserliche Hauptquartier gab a»

Dienstag folgende Sondermeldung bekannt:
Starke feindliche Flotteueiuheite » wurden am 29. März

lich des Karolineu -Archipels gesichtet. Die japauische Lustwaf
nahm sofort den Kampf auf und flog am 29. März bis 1. Apr
mehrere scharfe Angriffe . Dabei wurden zwei Kreuzer und ei,
Flugzeugträger versenkt, zwei Schlachtschiffe uud eia ander
großes Kriegsschiff sowie mehrere weitere Schisse schwer
schädigt oder in Brand gesetzt.

Zwischen dem 3V. März und dew 1. April versuchte die fei«»«
liche Luftwaffe mehrfach, japanische Stelluugcu auf den Pala » !
Inseln anzugreiseu . Bei diesen Operationen wurde » anuiiherudl
so feindliche Flugzeuge abgeschosse«.

Ein feindlicher Luftangriff gegen die Marjchall -Jnjel », big
OjtkaroUnen und den Bismarck-Archipel wurde durch die erfolg¬
reichejapanische Abwehr zum Scheitern gebracht. 80 feindlich»
Maschinen wurden abgeschosse» oder zerstört.

Auftakt zu weiteren Operationen
DNB Tokio » 4 . April . Zu der Ankündigung des Kaiserliche»

Hauptquartiers am Dienstag nachmittag , daß der Gegner im
Südpazifik erneut zur Offensive übergegangen ist, wird in milby
rärifchen Kreisen Tokios darauf hingewiesen, daß der Feind
stärkste Kräfte in diesem Gebiet könzeentriert hat . Danach ver¬
fügen die Amerikaner dort über mehr als zehn schwere Ein¬
heiten , das heißt Schlachtschiffe und Flugzeugträger , die durch
einen starken Verband von Kreuzern , Zerstörern und Spezial
schiffen abgeschirmt sind . Obwohl der Feind in den bisherigen
Kampfhandlungen die gemeldeten schweren Schiffsverluste ein¬
stecken mußte , heben die Tokioter Sachverständigen hervor, datz
er noch über beachtliche Kräfte verfügt , mit denen die japanisch«
Verteidigung zu rechnen habe . Somit seien die Zusammenstöße
südlich der Karolinen und im Gebieet der Palau -Gruppe nur
als Auftakt zu weiteren Operationen anzusehen.
Die Tatsache, daß die Amerikaner vor allem mit ihrer Luftwaffe
Vorgehen , wird nach hiesiger Ansicht dazu beitragen , die bevor¬
stehenden entscheidenden Auseinandersetzungen wesentlich zu be»
schleunigen . Es sei daher in nächster Zeit mit weiteren Me?--

*

düngen über den Verlauf dieser Kämpfe zu rechnen.
Englische Kritik am Jtalienfeldzug

DRV Gens, 3 . April . „Die Blüte unserer Jugend stirbt um
ein paar Zentimeter blutig gewonnenen Bodens in Italien ", be»
Merkt die englische Wochenschrift „Sphere " vom 1 . April . „Hätte
der alliierte Generalstab doch schon vor Beginn des Jtalien-
feldzuges wissen müssen , saß schwer einzunehmende Gebirgszüge
dieses militärische Unternehmen voraussichtlich stören. Große
Risiken ist man aus alliierter Seite « ingeganqen und hat damit
Schiffbruch erlitten .

"
ckuch in der Londoner Abendzeitung „Evening Standard " wirb

mancherlei Kritik am Jtalienfeldzug laut . Die Niederlagen , die
man in letzter Zeit an der italienischen Front habe einstecke»
müssen , gingen darauf zurück, daß das alliierte Oberkommando
gleich nach dem Rücktritt Mussolinis versagt hat . Die Deutsche»
hätten es weitaus besser verstanden , die Zeit , die ihnen die
Verbündeten ließen , auszunutzen. Sie hätten in ihrer altbekann¬
ten Geschicklichkeit den Alliierten deren anfängliche Vorteile ab»
genommen und die alliierten Waffen durch Gegenmaßnahme»
stumpf gemacht.

Slielr suk kies
Die „Irische Frage "

, die im Grunde genommen' fast vier¬
hundert Jahre zwischen England und Irland , oder wie es heute
heißt Eire , jpielt , ist durch die jüngsten politischen Ereignisse
wieder stark in den Vordergrund getreten . Bereits mehrfach hat
man von London aus versucht , das freie und selbstbewußte Volk
auf der „grünen Insel " in das kriegerische Geschehen hineinzu-
reißen ; nachdem dieses Unterfangen erst 1942 trotz amerikanischer
Hilfe scheiterte , hat man kürzlich ein neues , dahinzielendes
Unternehmen gestartet , das wiederum vergeblich blieb.

Die gesamte irische Insel bedeckt rund 83 800 Quadratkilometer
Bodenfläche, von der ein Teil — und zwar der nördliche — nach
wie vor zu Großbritannien gehört , während der Freistaat Eire
88 895 Quadratkilometer umfaßt und etwa 3 260 000 Einwohner
zählt . Wenn man sich vergegenwärtigt , daß diese Zahl im Jahre
1846 noch 8 -4 Millionen betrug und die Bewohner durch britische
Mißwirtschaft und Zwang zum Hungertod oder zur Auswan¬
derung getrieben , bis heute um weit über 50 v . H . dezimiert
worden ist, so kennzeichnet dies die Lage inehr als eindeutig.
Kein Staat der Erde ist so geschändet worden wie Irland ; selbst
das schwergeprüfte Indien ist ein „Waisenknabe" gegen den
nächste, : Nachbarn des britischen Bedrückersiaates ! 'Allein die
Auswanderung von Iren nach anderen Staaten , vornehmlich den
USA . , betrug in den Jahren von 1851 bis 1926 über 4 605 000
Köpfe. Unter den geschilderten Umstünden gibt es nur eine
Großstadt, nämlich die Hauptstadt Dublin , die etwa 420 660 Ein¬
wohner zählt ; außer ihr sind nur die Häfen Cork (78 000) und
Limerick (4V 000 Einwohner ) von größerer Bedeutung.

Oer Haupterwerbszweig der Iren , und damit auck> llnpruiktz
der jahrhundertelangen Abhängigkeit , ist die Landwirtschaft . Die
Insel stellte früher geradezu das „klassische Land des Zwcrgpäch-
ters auf landfremdem Großgrundbesitz" dar ; um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts gehörte 800 britischen Latifundienbesitzern

mehr als die Hälfte der gejancten Insel . Aber selbst der Ge-
treideanbau reichte im Frieden nicht aus , um die Bevölkerung
zu ernähren , so daß allein die Viehzucht Ueberschüsse brachte.

Ls würde den Rahmen dieser Betrachtung weit überschreiten^
wollte man den jahrhundertelangen Kampf der Iren gegen dist
Bedrücker in seinen Einzelheiten darlegen . Noch vor zehn Jahre»
erhob England Sonderzölle auf irische Landwirtschaftsproduktez
man erwiderte diese durch Eegenzöllc und den Boykott britische«
Waren . Und als man den Iren insbesondere die Viohausfuhv
unmöglich machte , half sich das Volk damit , daß man eine»
großen Teil der gezüchteten Rinder , Schweine und Schafe ab¬
schlachtete und kostenlos an die Armen verteilte . Selbst als durch!
die Zähigkeit der Iren England sich zur Trennung des Insel»
volles bereit erklären und diesem die Selbständigkeit zuerkenne»
mutzte , ließ es sich noch einmal 10 Millionen Pfund Sterling al«
Abfindung für die früheren Jahreszahkungen überweisen , mil
denen die bedrückten Pächter das ihnen einst gestoblene Lands
surückkauien konnten. Auch diese Summe brachte dns aus»
gkpowerte irische Volk noch zusammen!

De Valera . seit langem Kopf und Motor der Freiheit ?»
Bewegung , und sein Volk sind sich im Augenblick der Ablehnung
des „amerikanischen" Ersuchens — das damit begründet wurde;
daß die Anwesenheit deutscher und japanischer Diplomaten di«
Sicherheit der USA .-Truppen im europäischen Raum gefährde —
sicherlich darüber im klaren gewesen,- daß sie schweren Zeiten ent¬
gegengehen. Sic kennen ihren unerbittlichen Nachbarn , det über
Leichen geht, wenn es sein Machtstreben verlangt , und auch di«
Amerikaner , die Herrn Churchill willig Steigbügeldienste oder
r» diesem Fall eher Vorspann leisten Ilm so mehr Anerkennung
verdient die irische Haltung in den Kreisen , die den heroischen
Kampf eines unterdrückten Volkes mit dem Herzen Mitempfinden.
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Erfolgreiche AngriffskLmpfe bei Brody und Kowel
Zwischen Tiligul und Dujestr starke feindliche Angriffe abgeschlagen oder anfgefaugen

DRB Berlin , 4 . April . Im gesamten Süd ab schnitt der
Ostfront standen am 3 . April die Kampfhandlungen unter dem
Zeichen anhaltender Eisregen und Cchneestürme, die bei Tem¬
peraturen um null Grad tiefe Verwehungen auf den schon
vorher verschlammten Wegen zur Folge hatten . Trotz der damit
verbundenen Erschwerung aller Bewegungen griffen die Bolsche¬
wisten zwischen Bug und Dnjestr entlang der Bahnlinie
Beresowk a—O dessa an . Der Ansturm brach unter schweren
Verlusten für den Feind meist schon vor der Hauptkampflinie im
Abwehrfeuer zusammen. Bolschewistische Teilkräfte , die bis an
Unsere Gräben herankommen konnten, wurden in sofortigen
Gegenstößen zurückgeworfen Westlich Beresowka verstärkte
sich der Feind in dem am Vortage erzielten Einbruch und stieß
aus ihm heraus mit starken, von 50 Panzern begleiteten Infan¬
terie - und Kavallerieverbänden nach Südwesten vor . Es gelang
unseren Truppen jedoch , die Bolschewisten an Sperrlinien aufzu-
sangen.

Im Verlauf der schweren Kämpfe bei Beresowka brachten die
schwere Panzerjägerabteilung 93 unter Führung von Major
schwarz und das 3 . Bataillon des Eebirgsjägeerregiments 91
unter Hauptmann Scebacher den Sowjets besonders hohe Ver¬
luste bei . Die Panzerjäger schossen bei der Abwehr überlegener
Panzerkräfte am 1 . April nicht weniger als 46 feindliche Kampf¬
wagen ab , und die Gebirgsjäger sicherten durch ihren erfolg¬
reichen Widerstand gegen achtmal wiederholte regimentsstarke
Angriffe die Bewegungen unserer am Tiligul operierenden Ver-
Lände.

Zwischen Dnjestr und Pruth sowie am mittleren Pruth
und am Iijia verhinderte der Wettersturz größere Kampfhand¬
lungen . Es kam nur zu örtlichen für die Lage in diesen Ab¬
schnitten bedeutungslosen Gefechten.

2m Raum von Tschernowitz griffen die Sowjets an ver¬
schiedenen Punkten unsere nördlich des Dnjestr stehenden Kräfte
>än . Die Vorstöße blieben vergeblich, wenn auch einige Einbrüche
-im Gegenangriff bereinigt werden mutzten . Trotz meterhoher
Ŝchneeverwehungen hielten unsere Truppen ihren Druck
nach Westen aufrecht, brachen in harten Kämpfen den feindlichen
Widerstand und schoben sich wekter an die befohlenen Angriffs¬
ziele heran.

Bei Stanislau hatten bolschewistische Teilkräfte , wie schon
in der Nacht zuvor, wiederum im Schneegestöber, den obere»
Dnjestr überschritten. Von deutschen und ungarischen Truppen an¬
gegriffen , mußten sie aber wieeder über den Fluß zurück. Sie
wurden von Schlachtfliegern verfolgt , die bei weiteren An¬
griffen gegen rückwärtige feindliche Verbindungen drei Dnjestr-
briicken durch Bombentreffer zerstörten.

Um Tarnopol wurde erneut von beiden Seiten mit großer
Erbitterung gekämpft. Obwohl der durch heftiges Artilleriefeuer
unterstützte Feind immer wieder mit Infanterie und Panzern
anstürmre , gelang es ihm auch dieses Mal nicht , die Abwehr¬
stellungen aufzubrechen. Er konnte nicht einmal seine örtlichen
Einbrüche vor den Gegenstöße » der tapferen Besatzung halten,
die dabei neun Sowjetpanzer vernichtete. Besonders schwer waren
die feindlichen Verluste im Abschnitt des unter Führung von
Oberst Echönfeld stehenden Grenadierregiments 949, das, wie
schon bei den Kämpfen der letzten Tage auch jetzt wieder zu
,energischen Gegenstößen antrat und den eingebrochenen Feind
zurückwarf. Schlachtfliegerverbände unterstützten den ganzen Tag
über den Abwehrkamps durch Mafsenabwurf von Splitterbomben
auf feindliche Bereitstellungen.

Auch südwestlichBrody griffen unsere^ Truppen an . Sie stie¬
ßen von Süden her in die linke Flanke der weiter nördlich mit
mehreren Divisionen vorgedrungenen Bolschewisten hinein , die
den lang gestreckten Sumpf an den Styr Quellen zu überschrei
tcn versuchen . Die von Sturmgeschützen begleiteten Grenadiere
schlugen überraschend zu , s» daß der Feind unter Verlust zahl¬
reicher Panzer und schwerer Waffen stellenweise in regelloser
Flucht nach Norden auswich. 2n Ausnützung dieser Erfolge
ftießen im Nachbarabschnitt weitere eigene Kräfte vor und
gewannen unter Abwehr schwächerer , von einzelnen Panzern-
unterstützten Gegenstöße ebenfalls an Boden. Am oberen Styr hielt
die lebhafte Gefechtstütigkeit an.

DieVesatzung von Kowel, die wiederum alle feindlichen
Angriffe abwies , wurde durch die Luftwaffe wirkungsvoll ent¬
lastet . Kampf- und Schlachtflieger bombardierten die von den

Nahausklärern erkannten Artilleriestellungen und Truppenau-
sammlungen . Der tapfere Widerstand des Oberscharführers Styr
und seiner Kameraden trug dazu bei , daß die für die weiteren
Kämpfe um Kowel wichtige Höhe fest in unserem Besitz blieb.

Nordwestlich Kowel griffen thüringische Grenadiere an . Sie
warfen den Feind aus mehreren Dörfern . Der zügig vorgetra¬
gene Angriff wurde durch überflutete Wege, grundlose Straßen
und Sumpfflächen sehr erschwert. Wenn unsere Grenadiere und
Pioniere auch oft bis zur Brust das eisige Wasser durchwaten
und die Artilleristen ihre bis über die Rohre versinkenden Ge¬
schütze zwölfspännig oder im Mannschaftszug durch die Moraste
vorwärts reißen mußten , erreichten die Thüringer unter stän¬
digem Kämvfen gegen die in den Waldsümpfen versteckten Wi¬
derstandsnester ihre Ziele . Zahlreiche Gefangene und beträchtliche
Beute an Waffen aller Art fielen in ihre Hand.

Die Regen- und Cchneestürme im Süden der Ostfront er¬
schwerten den Einsatz der Luftwaffe. Nur bei Stanislau,
Tarnopol und Kowel ließ die Wetterlage den Einsatz stärkerer
Verbände zu . Sichernde Jäger schaffen dabei sieben Sowjetflug¬
zeuge ab . Insgesamt verloren die Sowjets an der Ostfront
36 Flugzeuge. 28 davon wurden im Raum südlich Ples¬
kau vernichtet, wo Schlachtflieger und Luftwaffenflak dazu
beitrugen , daß unsere Heeresverbände wiederum einen vollen
Abwehrerfolg errinaen konnten.

Bolschewistische Mordbauditev in Frankreich . In der Gegend
zwischen Grenoble und Annecy in Hoch-Savoyen wurden , wie die
Pariser Presse berichtet, fechs Massengräber entdeckt . Es wurden
bisher 41 Leichen ausgegraben , die auf das Konto einer bolsche¬
wistischen Terroristengruppe kommen . Bei den meisten Toten
wurden keine Ausweispapiere gefunden. In einem Massengrab
konnten die Leichen einiger Polizeibeamten identifiziert werden.

Ausdehnung des Kohtcnsirells in England . Der Kchienstreli
in England und Durham droht sich nach Londoner Meldungen
auf weitere Distrikte auszudehnen , da die Distrikte rn Südwales,
Schottland . Lancashire , Shcshire und Northumberland . die un¬
gefähr 259999 Arbeiter umfassen, den Vierjahrcsplan der Regie¬
rung ablehnen dürften.

14 Zerstörer und Korvetten verserLi
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 4 . April.

Das Oberkommando - er Wehrmacht gibt bekannt:
Westlich Beresowka scheiterte« erneute Angrisse der

Sowjets.
2m Raum von Czernowitz nördlich des Dnjestr stehe»

unsere Truppen bei schwierigen Wetter - und Wegeverhältnisse»
weiteri « in schwere» Kämpfen . . Die Stadt Tarnopol wurde
gegen erneute heftige Angriffe der Bolschewisten gehalten . Da¬
bei hat sich das Erenadierregiment 948 unter Führung von Oberst
Schönfeld hervorragend bewährt . 2m Raum von Brody grif¬
fen die Sowjets an mehreren Stellen vergeblich an . Gegen,
angrrfse unserer Truppen zerschlugen feindliche Kräfte.

Nördlich von Kowel kam es zu heftigen örtlichen Kämpfen.
Hauptmann Bolm und Hauptmann Reiche , Bataillousführer >,
einem Grenadierregiment , haben sich im Kampfraum von Kowel
durch beispielhafte Tapferkeit hervorgetan.

Südlich Pleskau setzten die Sowjets ihre Durchbruchsver¬
suche nach Zuführung weiterer Kräfte fort . Unsere Truppen er¬
rangen in harten Kämpfen erneut einen vollen Abwehrersolg und
vernichteten 24 feindliche Panzer . Damit verloren die Volsche-
misten in diesem Abschnitt in de» letzten drei Tagen 172 Panzer,

In Italien wurden nordwestlich Caffin» starke feindlich,
Stoßtrupps abgewiesen. Gefangene wurden eingebracht.

Ein nordamerikanifcher Bomberverband führte in den Vormit¬
tagsstunden des 3. April einen TerrorangrifsausVuda«
pest. Ein weiterer , schwächerer Verband griff in der verga »,
geneu Nacht ebenfalls die ungarische Hauptstadt an . Die Bevöl¬
kerung hatte Verluste . Durch deutsche und ungarische Flakartil.
lerie sowie durch deutsche und ungarische 2iiger wurden 17 feind¬
liche Flugzeuge abgefchoffen.

2m Nordmeer griffen unsere Unterseeboote in den letzte»
Tagen feindliche Kriegsschisfverbände an und versenkte»
14Zerstörer nnd Korvetten , darunter mehrere Eroßzerstörrr
der „Tribal " -Klafse.

2m Zusammenhang mit diesem Kampfhandlungen versuchte»
gestern britische Trägerflugzeuge einen norwegisch enStiitz-
punkt der Kriegsmarine anzugreife « . Der Angriff wurde Lurch
die eigene Abwehr zersplittert und kam nicht zur vollen Wirkung.
Hierbei wurden durch das Schlachtschiff „Tirpitz" vier , durch «i»
Borpoftenboot zwei feindliche Flugzeuge abgefchoffen.

Der USA .-Mord von Schaffhausen und die Neutralen
DNB Stockholm, 4 . April . Alle Berichte aus neutralen Län¬

dern zeigen übereinstimmend , welchen verheerenden Eindruck das
Bombardement von Schaffhaufen durch ÜSA .-Flugzeuge am ver¬
gangenen Samstag gemacht hat . 2n Washington sucht man den
Zwischenfall, den mau natürlich nach außen hin offiziell „be¬
dauert "

, nach Möglichkeit zu bagatellisieren . Man spricht von
einem „Irrtum "

, der schon einmal verkommen könne. Dieser
eisige Zynismus hat auf neutrale Kreise äußerst verstimmend
gewirkt . Man erklärt , die fortgesetzten Verletzungen des schwei¬
zerischen Lustraumes in den letzten Monaten hätten trotz der
zahlreichen Proteste aus Bern kein Ende genommen. Man habe
diese Proteste in Washington achselzuckend zur Krenntnis ge¬
nommen und ein paar formale Phrasen des Bedauerns gemur¬
melt . Im übrigen habe sich an der Ueberfliegung schweizerischen
Hoheitsgebietes nicht das geringste geändert . Der beste Beweis
dafür fei die Tatsache, daß erst vor kurzem an einem Tage nicht
weniger als 16 amerikanische Flugzeuge auf schweizerischem
Boden notlandcn mußten . Wie berechtigt die schweizerischen Pro¬
teste aber waren , gebe aus der Katastrophe von Schafshausen
hervor.

- Viel vermerkt wird in diesem Zusammenhang , daß der eng¬
lische Reuterkorrespondent in Zürich im Gegensatz zu den ameri¬
kanischen Darstellungen erklärt , die Sicht über Schaffhausen sei
gut gewesen und jeder Mensch fasse sich an den Kopf, wie es
unter diesen Umständen möglich war , daß die Amerikaner ganze
Stadtteile konzentrisch bombardierten.
' Hulls heuchlerisches Bedauern wegen Schaffhaufen

DNB Genf, 3. April . Der USA .-Außenminister Hüll erklärte
nach einer Washingtoner Neutermeldüng am Montag abend , daß
die USA . entsprechende Wiedergutmachung für die durch die
Bombardierung Schaffhausens entstandenen Schäden leisten wer¬
den . Er sprach das „tiefe Bedauern " aller Amerikaner wegen
dieses Zwischenfalles aus.

DNB Bern , 4 . April . Die scharfe Reaktion des «chwerzenschsn
Volkes auf den Angriff auf . Schafthansen kommt in der Presse
weiterhin zum Ausdruck.

Wir wissen jetzt , was uns noch bevorstehen kann, sagt die
„Solothurner Zeitung "

. Allerdings können die amerikanische»
Flieger die ihre krasse Rücksichtslosigkeit und gewalttätige Der-
tetzung der Schweizer Grenzen und ihren grausamen Angriff
auf die unschuldige Bevölkerung nicht entschuldigen, geschweige
denn rechtfertigen . Nur eine geradezu fahrlässige geographische
Unkenntnis verbunden mit gewissenlosem Draufgängertum ver>
mögen den Frevel einigermaßen zu erklären . Deshalb ist auch
die Empörung über die Herausforderung im ganzen Lande all¬
gemein und stark. „Rhein und Rheinfall sind Grenzmarkierungen,
die nicht übersehen werden konnten"

, so sagt die „Neue Aargauer
Zeitung " und schreibt : „Und wenn, sie als Erenzmarkierung-n
den amerikanischen Piloten nicht bekannt waren , so fällt dem
militärischen Oberkommando eine schwere Verantwortung zu.
Man schickt nicht Piloten auf Bombardierungsslug in Grenz¬
gebiete, ohne sie mit den elementarsten geographischen Verhält¬
nissen vertraut zu mache« . Es scheint dies doch der Fall zu sein.
Kriegführung ohne elementarste geographische Kenntnisse ist un¬
entschuldbar und wenn die Entschuldigung auf Abtreiben durch
Wind und schlechte Sicht angebracht wird , ?o können wir uns
damit nicht abfinden.

Wir verlangen Eingeständnis der Schuld, so wie sie vorliegt,
und konkrete Garantien dafür , daß solche empörend«
Neutralitätsyerletzungen endlich ebenso unterbleiben wie di«
Ueberfliegung ohne Abwürfe. Es gibt auf diese letzt«
Neuttalitatsverletzung keine diplomatische wohlformulierte Ent¬
schuldigung mit nachfolgender „Schadendeckung " als Quittung.
Es gibt nur noch die strikte Respektierung unseres Luftraumes.
Sonst werden alle Versicherungen aus Beachtung des Rechtes de>
Kleinstaaten von alliierter Seite vom ganzen Schweizer Voll
als Phrasn betrachtet.

"

«Steckbriefvom Osterhasen.
Kleiner Streiszug durch die Natursagen der Völker.

Von Käte Altwall stadt.
Wir nehmen den Hasen , so wie er ist , als eine Selbstver-

Mndlichkeit hin . Das zeugt von oberflächlicher Gesinnung.
Wir hätten uns alle schon einmal fragen sollen, aus welchem
Gründe dieses Geschöpf eine .Hasenscharte " besitzt , warum es
ttnen Stummelschwanz trägt , wie es zu seinen Ohren kam.

Nun , andere , tiefgründigere Leute haben schon langst , be-
>vor wir auf der Welt waren , diese Fragen aufgeworfen und
erfreulicherweise auch die Antwort darauf gefunden . Wir selbst
-brauchen uns also den Kopf gar nicht mehr zrk zerbrechen. Wir
brauchen nur noch zuzuhoren , wenn uns die Fabel der Völker
vom Hasen erzählt.

Am meisten beschäftigt hat die Phantasie der Menschen
soffenbar das gespaltene Mäulchen des Tieres , die sogenannte
Ĥasenscharte . Tie Finnen wissen darüber das folgende zu be¬
lichten : Ein Hase sah einmal zu , wie ein Mann das Holz, statt
es der Länge nach zu spalten, kreuzweis hackte . Das sah so
komisch aus , daß der Hase lachen mußte , bis die Schnauze ihm
kreuzweise zersprang!
: Das „Zerplatzen " der Lippe durch Gelächter ist ein häufig
verwendetes Motiv m der Hasenfabel .

' Bei den Letten mugder Hase lachen, weil er sieht, wie be, einem Wettlauf der Fuchsdas Pferd betrügt , indem er sich in dessen langen Schwanz fest,
«beißt und sich so an das Ziel tragen läßt,
i Tiefiinniger ist die bei verschiedenen Völkern in verschiede,
« en Fassungen angeiroffene Fabel von der Lebensmüdigkeitdes Hasen oder der Hasen lnsgeiaml . Ta schämen sich diese
drmen Tiere ihrer Schwäche und Wehrlosigkeit , die sie dchnverdammt , vor fedem fliehen und zittern zu müssen, so sehr»
daß sie beschließen , dies würdelose Leben zu enden . Doch als

verzweifelt aus einen Teich lossturmen , erschrecken die
rösche am Ufer und hopsen ms Wasser, Ta macht der An.

ührer der Hasen halt . „Seht , sehr !" ruft er besiluckt. „Es gibt
ilso doch noch Geschöf je, ' die sich vor uns fürchten . Wir

brauchen nicht zu verzweifeln . Laßt uns wetterleben !" Und
ivun lachen die erlösten Hajen , bis ihnen die Lippe springt.
- Das Motiv von dem geplanten Selbstmord der Hasen geht
Ivohl zurück auf em Geschichlchen bei Aesop , bei dem allerdings"- ' chts von der Entstehung der Hasenscharte zu iesen ist . Bei

op wird nur berichtet , wie die niederaeschlagenen Hasen aus

! « cyam ncy ertranken wollen , aber durch die Flucht der er-
- schrockenen Frösche davon abgehailen werden , weil der Gedanke»
s daß es noch armseligere Geschöpfe gibt als sie selbst , ihnen
> Trost spendet. Bei Aesop geht es um die Moral , man solle im
, Elend daran denken, daß es noch größeres Elend gibt.
j Uebrigens wechseln in den Fabeln die Tiere , die durch ihre
> Flucht den Hafen vor dem Selbstmord retten . Einmal erfüllt

eine ängstliche Schafherde dieses Ami , dann wieder sind es kleine
furchtsame fische , die schleunigst aus dem Uferwasser in die

! Geborgenheit fliehen , oder es stürzen sich — in der schwedischen
j Fabel — junge Entlein in die Flut.
! Eine andere Sagengruppe sühn die Entstehung der Hafen-
> scharte auf eine Verletzung zurück . Eine eigenartige lettische
j Fabel zieht Gott mit ins Spiel . Ter Herr der Wellen will die
i Mücken vernichten und bannt sie deshalb alle in einen Sack.
! Ten zugebundenen Tack ioll der Haie ins Wasser werfen . Aber
: Meister Lampe ist neugierig und öffnet den Sack . Selig ent-
s schwingen sich ihm die befreiten Mücken und ranzen vor Freude
! in der Runde umher . Und das tun sie nun jeirdem für alle
! Zeiten . Als der Haie sicht, was er anger »'

.net hak , stürzt er sich
- aus Neue kopfüber - ms Wasser. Ein Krebs treibt ihn zurück»
! indem er ihn kräftig in die Lippe kneift, daß dieie zerplatzt,
s Häufig zeriprmgl die Lippe durch erneu Schlag , der sie
! trifft . So kehrt in einer mongolischen Sage ein roter Barer

zu seiner Tochter zurück , um sie zu tadeln , weil sie em Speise,
verbot übertreten hat . Tre Ungeratene schlägt mik dem rußi.
gen Feuerhaken nach dem Haien , fpaliet ihm dabei die Lippe.
und trifft mit dem Ende des Hakens den Schwanz , der dadurch
schwarz wird.

Auf eigenartigere Weise als durch einen Schlag verliert
in einigen anderen Fabeln der Hase den langen , buschigen
Schwanz , den er einstmals beiessen haben soll . Oskar Tahn-
Hardt, der im Weltkrieg gefallene einzigartige Sammler von
Namriagen , brmgi über den Haienichwanz zwei Fabeln aus
Siebenbürgen . Tie erste erzählt , wie Bär . Wolf Fuchs und
Hase eines Tages beschließen, sich auf dem „Wedwischer
Margren "

, dem am lll . Juli , dem Margaretenkag , staklftnden»
den berühmten Jahrmarkt , das Leben ein bißchen ickön zn
machen , wenn aucd auf Kosten des Gastwirts . Nachdem sie
gegessen und getrunken haben , lagen sie dem Wrrr . daß sie
„Schüler " seren , dre ihm das Geld morgen bringen würden»
weil sie es sich erst „ersinaen " müßten . To holt der Wirt
heimlicherweise den Kürschner , damit der den leichtsinnige»

! «seienen „oen Mantel ausziehe "
. Nun geht eine tolle Jagd im

Wirtszimmer los . Ter Hase und der Bär — beide trugen da«
- mals noch lange Schwänze — werden ichließlich mtt dielen an
! der Wand des Zimmers festgenagelt . Wolf und Fuchs gelingt
! es , das Fenster aufzustoßen und zu entfliehen . Als das die
- beiden anderen sehen, reißen sie sich mit Gewalr los und folgen
! ihnen nach . Lassen aber dabei den Schwanz zurück : seitdem
! blieb ihnen nur der 'Stummel.
s - In der anoeren siebendürgischen Fabel treten nur Haie
1 und Fuchs auf . Meister Reineke , der gerade Hunger und des«
! halb üble Laune Hai . sieht ein Häslein io munier und lustig
j umherspringen , daß er den Anblick nicht ertragen kann . Wen»
^ er selbst nicht heiter ist , soll es der Haie auw inchl lein Älio
- fordert er das schwache Tier zum Zweikampf heraus Ter

zitternde Hase unterliegt gar schnell , der böse Fuchs aber beißt
i rhm den Schwanz ab und heftet ihn als „Edrenzeichen" a»
^ seinen eigenen , der ernst nur halb >o lang war . wie er keine ist!
i Tem fliehenden Hasen aber ruft er drohend nach : „Merke dir.
! du bist mein Eigentum ! Tenn wer den Schwanz besitzt , de«
! kommt auch das übrige zu !" Seitdem verfolg ! der Fuchs de»

Hasen und lucht ihn zu toten , wo er ihn findet.
! ^ -9 " einer Negerfabel dagegen geraten Haie und Wiesel i»
i Streit . Sie beißen einander dre Ohren ab und nehmen sie mit.
> Seitdem erst hak das Wiesel kurze Ohren und der Haie lange.

Es ist sehr zu begrüßen , daß der Hase karge Ohren bekam.
Denn Osterhasen mit kurzen Ohren ? Unvorstellbare Gestalten!

ASA .-Eangster mit privaten U-Booten . Als die Vereinigten
- Staaten in den Krieg eintraten , wurde durch Verordnung stst-
! gelegt, daß die Negierung alle amerikanischen Schiffe requiriere»
§ könne Bei den Erhebungen stellte sich, wie „Folkets Dagblad"
! aus Neuyork meldet, heraus , daß eine ganze Anzahl privater
i U -Boote in amerikanischen Gewässern fuhren . Eine amerikanische

Zeitschrift hat nun die Hintergründe der Existenz dieser U-Boote
i aufgeklärt . Im Jahre 1926 verkaufte die USA .- Marine eine
§ größere Anzahl veralteter U -Voote, die verschrottet werden soll«
i ten . Ein Teil dieser U-Bvote wurde jedoch von amerikanischen
! ?̂ "" 3stern aufgekauft , die damit einen gewinndringenden
j schwunghaften Menfchenschmuggel zwischen Kuba und den Der«
- einigten Staaten betriebe» . Diese A-Voote verkehren zum Teil
j auch noch jetzt. ^



Neues vom Tage Aus Stadt und Laub
Von deutschen Soldaten ausgegraben

MB Berlin , 4. April . Bei Erdarbeiten , die in den letzten
Taaen auf einem Platz in Saloniki durchgeführt wurden.
. ^ man eine wertvolle spätantike Statue aus der Zeit Kon-
Lantins des Großen. Von den deutschen Soldaten wurde die
Statue vorsichtig freigelegt und in gut erhaltenem Zustand
nach Verständigung der zuständigen griechischen Behörden ge¬
borgen. Selbstverständl ch verbleibt diese Statue wie alle von
der deutschen Wehrmacht gefundenen Kunstgsgenstände ünd Kul¬
turdokumente im Besitz des griechischen Staates.

Der Vorgang ist ein neues Beispiel dafür , wie die deutsch«
Wehrmacht d-ie Kulturwerte in den von ihr besetzten Ländern
achtet und hütet , im Gegensatz zu den US .-Amerikanern und
Engländern , die Kunstschätze aus Süditalien verschleppen und
verschachern.

In diesem Zusammenhang ist auch d -e Meldung von Interesse,
das , die deutsche Wehrmacht in der westgriechischen Stadt Joan-
nina . die seit vielen Jahren verloren geglaubte berühmte Sos-
slmaia-B i b l iw t h e k, die über 6000 Bände umfaßt , bei Auf¬
räumungsarbeiten gefunden und sichergestellt hat . D e Biblio¬
thek würde in verwahrlostem Zustand in einem Keller am
Stadtrand aufgefunden , wo sie in kurzer Zeit von Feuchtigkeit
und Schimmel vernichtet worden wäre . Nunmehr steht die wert¬
volle Bibliothek wieder der griechischen Wissenschaft zur Ver¬
fügung.

Viktor Emanuel von Moskaus Gnaden
Der sowjetische Einfluß in Süditalien wächst

DRB Mailand , 4. Apr . ., — Zahlreiche Berichte aus den be¬
setzten süditalienischen Gebieten zeigen, daß der sowjetische Ein¬

fluß immer weiter zunimmt und heute bereits die zahlreiche«
politischen Parteien die Direktiven nicht mehr aus London,
sondern aus Moskau erhalten . Neuerdings tritt die Moskauer
Regierung für Aufrechterhaltung der Savoyer Dynastie und
für den König ein.

Der italienische Exponent Stalins in Süditalien , der Bolsche
wistenhäuptling Ercoli , hat , wie „Regime Fascista" berichtet,
den politischen Parteien bekanntgegeben, daß, die Moskauer
Regierung die sofortige Einstellung des Feldzuges gegen das
Königshaus wünsche . In einem in dem Blatt „Anita " ver¬
öffentlichten Artikel gibt Ercoli die Richtlinien für das wei¬
tere Verhalten der politischen Parteien in Süditalien bekannt.
In dem Artikel heißt es , in dem gegenwärtigen Augenblick
müsse sich das italienische Volk um den König und seine Gene¬
räle scharen . Jetzt hat also der von allen politischen Parteien
bekämpfte, von niemand mehr ernst genommene König und sein
General plötzlich in der Moskauer Regierung eine neue Stütze
und Hilfe gefunden. Moskau erblickt offenbar , schreibt „Regime
Fascista"

, in dem König das geeignet« Instrument , um durch
Ausschaltung der politischen Parteien den Weg für den Durch¬
bruch des Bolschewismus in Süditalien freizumachen.

Verantwortungsloser Hetzer hingerichtet
DNV Berlin , 4. April . Der bei einer Reichsbehörde in ge¬

hobener Stellung tätige Direktor Wilhelm Zwilling hatte in
verschiedenen Unterhaltungen mit anderen Volksgenossen ver¬
sucht, deren aufrechte Haltung durch niederträchtige Hetz - und
Schimpfreden zu beeinflussen. Der Volksgerichtshof verurteilte
den verantwortungslosen Hetzer , der von empörten Volksgenossen
mehrfach gestellt worden war . zum Tode.

Bor zehn Zahrrn begann die Erzevgnngsschlacht
Das Wort Crzeugungsschlacht ist jedem Deutschen geläufig,

ihre überragende Bedeutung ist ganz offensichtlich , seitdem sie
sich zur Knegserzenannasichiacht ausgeweiiet hat . Das Reichs-
erbhofc-esctz , das Neichsnährstandsgefstz und die nationalsozia¬
listische Marktordnung der deutschen Landwirtschaft samt der
Mpreisordnung bildeten die Voraussetzungen zur Erzeugungs-
fchsacht.

So einfach war es nun arnh nicht, daß lediglich besohlen zu,
Werden brauchte, auf allen Gebieten der landwirtschaftlichen!
Encu"ung mehr bervormbringen , damit Deutschland seine Ab-
bängiakeit vom Ausland abwerf «, um in die wünschenswerte
Lage vevetzt zn sein , selbständige politische EntMüsse fassen zu
können . Teute können wir schon übersehen, was für eine gewal¬
tige Anmaßung das Gange darstellte . Wir haben damals in
der allgemeinen Erscblltternngg um uns her den Festpunkt ge¬
wonnen . aiff dem wir beharren konnten , aber um dahin zu
gelangen , mußten w ' r damals — so sonderbar es klingt —
vom Vieh aue - eben . D ' - Vreise für Erzeugnisse der Viehwirt-
schast waren 19W arn 65 HundertGils des Standes von 1911
bis lgig oeümken . die ae ' antten Verkaufserlöse der deutschen
Landwirtschaft ouk e ^wa 7g Himdertteffe . Es ' kamen Oelsaaten
und O-ZW - i Bisd ^ ttter aus dem Ausland herein , und es
wurde viel N ->r ->en v -r 'ü^ ert . gleichfalls in beträchtlichem Maße
ausländische . Eine Unordnung war e 'n --etre^en . aus der her-
arsmtomnwn kaum möglich schien. Kleine Mittel wie bisher
kennten nicht Hellen , es mußte von Grund au ? geändert wer¬
ben . Nutz zwar sino man — das große Ziel im Auge — mit
dem Jett an . Die Maroarineeweuaung wurde auf ein bestimm¬
tes inchr , belchrgirlt . eine einaeff'ckrt. der Wettbewerb
der A'awarin» mit twritckem Spellefitt aus ein gesundes Ver¬
hältnis bemessen und damit die , Wischwir^ ckafi geboben. Zu¬
gleich muri-e > er beimi ' che Dellruchtban gefördert und der aus-
läichu^ chelkuchwn verteuert . Die Gewinnung von eingebau¬
tem M "bßi" er erlalaie dur -d Ausdehnuua iws Zwischenfrucht-
ba» »s und durch die Herrichtung von Gärlutter.

Dies alles mußte lo lein , weil von ieder Steigerung der tie¬
rischen Erzermnng die V" rNärlunq de<- Ackerbaues abbängt . Das
ist e>n unwandelbares Gffek . das lich nicht nur auf Wiesen
und W -iden beziebt. V--mebrte V ' ekchaltung erfordert stär¬
keren !tn " err- ^ „ erw " " licht ab -r auch ertrgareirberen Getreide-
und Hack' rüchtbau Wan siebt al >o . daß der Ausgangspunkt
ganasvunlt ganz richtig war und gar nicht anders gewählt
Verden konnte . Beuamunt der Anbau solcher Acker¬

früchte. die von der Flächeneinheit aroße Nahrungsmengen lie¬
fern : Kartoffeln , Zuckerrüben. Gemüse . Düngung , Bodenbehand¬
lung und Ernteverfahren wurden verbessert und der Arbeits¬
aufwand durch eine vermebrte Zahl von Landmaschinen ver¬
ringert . Außer den Oelrrüchten wurden auch Faserpflanzen
als Rohstofflieferer angebaut.

Das deutsche Landvolk ist der Erzeugunas !chlachtparole ge¬
folgt und hat damit die Volksernährung gesichert , und das ist
auch in den Kriegsjahren trotz ihrer vielfachen Erschwernisse
so geblieben . War der Ertrag der wichtigsten Nährfrüchte doch
bis znm Jahre 1969 um 20 v . H . und der Ertrag der wichtig¬
sten Bodenwirtschaft um 15 v . H . gegenüber dem Durchschnitt
der Jahre 1928 bis 19W gestiegen. Dadurch konnten auch die
Milchvieh- und Sckafbestände bis zum Ausbruch ^des Krieges
vermehrt und in ibren Grträa -n gefaben werden , wosu das
Tierzuchtgeset, und di - pfffck̂ mäßi- e Einlührung der Milchlei-
stuugskontrolle die Kauptiaibe beitrugen . Die Auslandsab-
ihSnqigkeit war bis ?um Jabre tlißg auf nur noch 15 Hun-
derttelle gesunken. Im Kriege ist in weitaebsndem Maße
erreikbt. den Rinderbestand ?u erbalten , die Milchleistung und
die Mffchablielerung aber beträcktlick m erhöben . Menn die.
Verloraung mit Speilelett bisber beständia bleiben konnte,
so ist dys der fielb -mnßtsn Arbeit ans dem Gebiet der Milch¬
wirtschaft und der Förderung des Oelfruchtbau - s su verdanken.

Gehalten wird unbedingt die Getreideanbaufläche , die Hack-
sruchtfläche dagegen noch erweitert und ebenso der Gemüsebau.
Mit dem b 's letzt erzielten Anteil des Hackfrucht- und Oelfrucht-
anbaues ist Eroßdeutschland aul einem Stand angelangt , wie
er von keinem anderen europäischen Land erreicht ist.

So ist es wohl angebracht , daß sich in diesem Jahre «nd in
diesen Monaten i - der deutsche Valksaenosie einmal vergegen-

! wärtigt , was es für heute und für die Zukunft bedeutet , daß
der deutsche Bauer vor zehn Jabren zur Ewengunasschlacbt auf-
gerufen wurde und daß er willig und einsickba und stch seiner
Verantwortung bewußt diesem Rufe folate . Schwere Opfer hat
er gebrächt, denn noch ist es nicht so . daß seiner Leistung der
Ausgleich zuteil geworden ist . den ste verdient . Im Jannar-
Februar - Helt der van Gtggl - lekre ^är Oberbeleblsleiter Backe
berau - aegebenen Zeitschrift „Deutsche Agr -' -p -^itk " veröffent¬
licht Dr . Gwil Wa -rwann , ordentl ' cker Walessar für land¬
wirtschaftliche Betriebsl -^ re an der Universität Hall - , eine tief-
gelchaute ffv --vNlch,,vv iff -r die Gntwick ' nna a» l diesem Gebiet
unter dew WAl «Zehn Jahre Crzeugungsschlacht und Ernäh¬
rungswirtschalt ".

5 . ruprU 1944

AmKarfreitag und Ostermontag bei der Reichsbahn
Werktagsverkehr

In Anpassung an die Arbeitslckge wird im Bezirk der Reichs-
Lahndirektion Stuttgart der Zugverkehr am Karfreitag , 7 . April,
und Ostermontag , 10. April , abweichend von den Ängaben iv
den öffentlichen Fahrplänen wie an Werktagen durchgefllhrt.
Ausnahmen bei einzelnen Strecken und Zügen sind bei den
Bahnhöfen bekanntgegeben. -

* Zurückhaltung in der Versendung dringender Postpakete!
Dringende Pakete befördert die Deutsche Neichspost mit den
schnellsten Postgelegcnheiten , d . h. in den Bahnpostwagen der
D-, Eil - und Personenzüge , während gewöhnliche Pakete , vor
allem aul weitere Entfernungen , meist mit Güterzügen versandt
werden . Die Sonderbehandlung der dringenden Pakete machte
früher bei ihrer verhältnismäßig geringen Zahl und bei den
zahlreich verkehrenden Zügen für den Personenverkehr keine be¬
sonderen Schwierigkeiten . Seit einiger Zeit hat aber die Zahl
der dringenden Pakete einen solchen Umfang angenommen, daß
es unmöglich sein wird , sie noch weiterhin auf die dafür vor¬
gesehene Weise zu befördern , weil der durch die Verringerung
der Züge für den Personenverkehr ohnehin schon beschränkte
Raum in den Vahnposten in der Hauptsache der eiligen Brief»
post Vorbehalten bleiben mutz und weil die Haltezeiten der dem
Reiseverkehr dienenden Züge vielfach nicht ausreichen , um große
Paketmassen umzuschlagen. Die Deutsche Reichspost richtet daher
das Ersuchen an die Paketversender , von der dringenden Ver¬
sendung nur in wirklich eiligen Fällen Gebrauch zu machein

» Zustellung der Postsendungen an Fliegergeschädigte. Volks¬
genossen , deren Wohnungen durch Feindeinwirkung beschädigt
oder zerstört worden sind , sollen sobald sie anderwärts Aufent¬
halt genommen haben , ihrem seitherigen Zustellpostamt möglichst
umgehend die neue Anschrift Mitteilen . Dabei geben sie zweck¬
mäßig an , wie dis noch unter der alten Anschrift eingehenden
Sendungen behandelt werden sollen. ,

* Erweiterter Dienstpostverkehr Adria . Zur Beförderung durch
die deutsche Dienstpost Adria sind in beiden Richtungen jetzt wei¬
tere Sendungsarten zugelassen worden . Danach werden befördert
im Privatverkehr gewöhnliche und eingeschriebene Postkarten , ge¬
wöhnliche Briefe bis 1000 Gramm , eingeschriebene Briefe bis
»00 Gramm , gewöhnliche Drucksachen bis 500 Gramm , Zeitungs¬
drucksachen (von Zeitungsverlegern und Zeitungsvertriebsstellen)
fis 1000 Gramm und gewöhnliche Eeschäftspapiere , Warenproben
md Mischsendungen bis 500 Gramm.

LsetshauM . ( Schwerer Unglllcksfall .) Angesielite des
Cbk ' nzualrwerks Nagold führten bei Iselshausen Arbeiten an
der Hochsponnurgslrilung aus . Beim Rückwärtsfahren ausriwm
Waldweg lu m der Prrsvncnkroflwapen , tu dem sie Platz genom¬
men tabu, der Böschung zu ruhe , stürzte ob und übe,schlug sich,
wob >i die Jnst ssen aus dem Wagen geschleudert wurden Der 41
Jahre alte Ciek ron onteur Eugen Knöller kam unter den

i Wogen zu liegen , erlitt elmn Echädelbruch und blieb tot . Dir
weile,en dni M lsahnndcn wurden leicht verletzt ins Kreiskrall-
kenbaus einpeiiefert.

Wonderg . ( Den Tod gesucht . ) Eine 28 Jahre alte ver¬
heiratete Frau aus Leonberg- ließ sich bei der Bahnüberführung
nach Rutesheim vom Zug überfahren . KrankheitMar vermutlichdie Ursache zu diesem Schritt

nsg Stuttgart . (Zehn Jahre der DAF . gedient .) In
einer Arbeitsbesprechung der Rechtsberater der Deutschen Ar¬
beitsfront hat sich der Rechtsberater Pg . August Sinnwell,
welcher altershalber aus den Diensten der Deutschen Arbeits¬
front ausscheidet, von seinen Mitarbeitern verabschiedet. Am
Schluß dieser Tagung würdigte der Leiter der Eaurechts-
beratungsstelle , Pg . Dr . Eugen Dinkelacker , die vorbildliche Ar¬
beit und hervorragenden Leistungen von Pg . Sinnwell und
dankte dem ausscheidenden Mitarbeiter zugleich im Namen des
Eauobmanns der Deutschen Arbeitsfront , Hauptbereichsleiter
Schulz, für die während der zehn Jahre und dem Aufbau der
Deutschen Arbeitsfront geleisteten wertvollen Dienste.

nsg Stuttgart . ( Der neue Chef der TN .) ^ -Gruppen¬
führer Generalleutnant der Polizei Willy Schmelcher , der neue
Chef der Technischen Nothilfe , weifie am Montag .-. nd Dienstag
zur Besichtigung der Stuttgarter Dienststellen der TN . in der
Landeshauvtstodt.

Andrea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

llr-kvber-ksotltssetlutL:
LlitLsiäeuLsodv Roman - LorrssponäonL , I êipriiA 0 1

11 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Innerlich bewegt empfand Andrea , hier spielte ein
Mensch , im Ringen mit des Schicksals dunklen Mächten,
sich die Nöte der Seele frei — wie jener Meister im Reich
der Töne , in einer Stunde höchster Verzweiflung gesagt
halte : „ Ich will dem Schicksal in den Rachen greifen , ganz
niederbeugen soll es mich gewiß nicht !"

Andrea öffnete sehr vorsichtig die Haustür und setzte sich
im Nebenzimmer des Musiksalons hin , um dem meister¬
haften , technisch vollendeten und zugleich beseelten Spiel
zuzuhören , denn sie sagte sich : So wenig , wie er erfahren
soll , daß ich seine Unterhaltung mit Frau Elisabeth an¬
hörte , so wenig darf er jetzt bemerken , daß ich seinem
Spiel lausche.

Nach kurzer Pause erklang dann die „Sonate Pathdti-
Kue "

, noch leidenschaftlich bewegter und mächtiger als die
„Apasstonata " und chie an den Platz gebannt , lauschte
Andrea . . . Der da spielte , war nicht nur ein Künstler,
sondern ein Mensch , der schon durch viele Tiefen und Höhen
des Lebens gegang . n war . . .

Andrea und Holm sahen sich erst beim Abendessen , zu
dem Marie bei dem herrischen Wetter auf der Earten-
terrasse gedeckt hatte.

Nichts war Holm anzumerken — er war so ruhig und
beherrscht wie immer : nur in seinen Augen glaubte Andrea
eine leise Traurigkeit zu bemerken.

Freundlich fragte er Andrea , ob ste mit ihrem Bekannten
einen angenehmen Nachmittag verlebt habe.

Als sie verneinte und kurz erzählte , daß sie, vom
Schänzlewald ausgehend , einen schönen weiten Weg bis
s>um höchsten Punkt des Stadtwaldes gemacht habe , leuch¬
teten seine grauen ernsten Augen auf . Nun erzählte
Andrea eingehender von allem Schönen , was ihr unter¬

wegs begegnet sei , und mehr und mehr schwand der Aus - !
druck einer leisen Trauer aus seinen Zügen.

So saßen sie , nachdem abgedeckt war . nach ein Weilchen
auf der Terrasse und sahen in den sinkenden Abend hinaus.
In dem großen , schon dunklen Garten blinkten hier und da
die kleinen Lichter der Glühwürmchen aus — ebenso still
und friedlich wie das Licht der zahllosen Sterne am nacht¬
dunklen Himmel über ihnen , und ein unsagbar holder Duft
aus Hunderten von Vlütenkelchen strömte zu den beiden
Menschen hinüber.

Ihre Unterhaltung verstummte . Da schellte es heftig , und
beide , Holm sowohl wie Andrea , zuckten unwillkürlich zu¬
sammen . Ja , Andreas Gesicht überzog sich jäh mit tiefer
Röte : Sollte Dieter — wie heute mittag — es ein zweites
Mal wagen ? Nein , das durste einfach nicht sein ! So ge¬
schmacklos würde er trotz allen Übermutes und aller Unbe¬
rechenbarkeit nicht handeln.

Dennoch ging Andrea mit leicht zitternden Knien zum
Laden hinüber und nahm von dem zur Rezeptur führen¬
den Gang einen frischen weiß :n Kittel , den die fürsorgliche
Marie schon für den morgigen Beginn der Woche dort an
einen Haken gehängt hatte.

Andrea öffnete und atmete auf : Es war nicht Dieter
Sturmius , sondern der junge Berghofbauer , der mit ernstem
Gesicht sich vnrschuldigsnd sagte:

„I stör ' Sie gewiß net gern am Sonntag , Fräulein.
Aber dis Frau hat ' s vor Schmerzen nimma ausg 'halten —
einen Stein könnt 's grad erbarmen , was sie mitmachen
muß . Da bin ich nunter zum Dr . Werner gesprungen und
bitt schön : Er hat mir was aufg 'schricben "

Er reichte Andrea ein Rezept , aus dem eine ziemlich
starte Morphium - Lösung verordnet stand . Sie nahm den
Sonderschlüssel zum Eiftschrank und dachte teilnahmsvoll:
Wie furchtbar muß die arme Frau von Schmerzen geplagt
sein , wenn Dr . Werner eine so starke Lösung aufschreibt!

Der junge Bauer dankte ihr . als sie ihm die Flasche mit
den Tropfen aushändigte und ging dann eilends in die
dunkle Nacht hinaus.

Nachdenklich kehrte Andrea zu Holm zurück und berich-

stete : „Es war der junge Amberg , Herr Holm . Wie krant
muß die arme Arau sein !"

„Ja "
, antwortete Holm ernst , „und das Furchtbare ist.

daß selbst die stärksten Mittel nur kurze Zeit die rasenden
Schmerzen der armen Frau lindern , und nicht die geringste
Aussicht auf Heilung mehr besteht . Auf dem Berghofe
spielt sich Tag für Tag eine stille Tragödie ab . Das weiß
niemand besser als Dr . Werner . Es ist ein Jammer , daß
es nicht Heiltränklein für alle menschlichen Schmerzen , für
die körperlichen , wie — für die seelischen gibt . .

Er sah , daß Tränen der Teilnahme in Andreas Augen
aufstiegen und brach jäh ab . Und schweigend , doch mir
einem sehr herzlichen Händedruck , verabschiedete er sich
' seich da ' .- - ' von Andrea.

7> Kapitel
'

Nur wenige Tage spater trat dann jenes , auch von
Andrea gefürchtete Ereignis ein : Auf die von Eroßdeutsch¬
land an Polen gemachten Vorschläge , um in zwölfter
Stunde den gefährdeten Frieden zu sichern, antwortete diese
kleine verhetzte Nation nur mit hohnvollem Schweigen:
Die deutschen Truppen besetzten Danzig — der Krieg war
entfesselt!

Tiefe Neue übersiel Andrea : Weshalb hatte sie an jenem
Sonntag vor fünf Tagen Dieter Sturmius ohne ein ver¬
söhnliches Wort gehen lassen ! Hatte er gewußt , wie ernst
und bedrohlich die Gefahr eines Krieges geworden war,
und — war er vielleicht nur deshalb gekommen , um ste
noch einmal zu sehen?

Aber ich , Dieter , habe dieses Schreckliche nicht glauben
können , so flüsterte Andrea , von bitteren Vorwürfen ge¬
peinigt , abends im Bett vor sich hin , und es war . all
zaubere eine teuflische Macht ihr wieder und wieder all«
schönen Stunden des Beisammenseins lebendig vor Augen,
indessen alle trüben und bitteren Erinnerungen vollkom¬
men verblaßten . . .

Fortsetzung folg : .
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Einschränkung der Kleintierhaltung angeordnet
Nur noch ein Kaninchen je Kopf

Stuttgart . (Einbruchsdiebstahl .) In der Nacht zum
01. März wurde in der Weißenburgstraße in Stuttgart in eine
elektrotechnische Werkstätte eingebrochen und dabei eine größere
Anzahl elektrischer Geräte wie Boschlichtmaschinen Antriebs - und
Wechselstrommotoren, Zungenfrequenzmesser, Präzisionsohmmeter,
Voltmeter , Amperemeter , sowie eine kleine Tischdrehbank, eine
Telephontischstation und Glühlampen gestohlen . Die Auswahl
- es gestohlenen Gutes läßt auf Fachkenntnisse der Täter
schließen . Für die Wiederbeschaffung ist eine Belohnung wie
sür Mitteilungen aus der Bevölkerung ausgesetzt. Meldung "
an jede Polizeidienststelle.

- chwenningeu. (Im Wasserkur » pel ertrunken .) Drei
Nnaben im Alter von drei bis fünf Jahren spielten unbeauf¬
sichtigt an einem Wassertümpel. Dabei wurde der Fünfjährigemitten im Spiel von einem der Spielgefährten ins Wasser ge¬
stoßen und ertrank.

nsg Metzingen. (S ch w e st e r n t a g u n g .) Die vom NS,-
Meichsbund Deutscher Schwestern durchgeführte Arbeitstagung
vereinigte auf der Eauschule die Oberinnen , Oberschwestern und
Jungschwesternfllhrerinnen des Gaues . Sie wurde von der Frau j
sOberin Seidenspinner eröffnet. Dann sprach der mit der Füh - !
rung des Eauamtes für Volksgesnndheit beauftragte Bereichs- !
« iter Schümm und gab Ausrichtung und Anregung in der >
Mkenschenführung und Behandlung der ihnen anvertrauten
Kranken . Der Schulleiter der Gauschule Metzingen, Kreeb, be¬
handelte Weltanschauungs - und Rasjesragcn. Heber den Einsatz
der Schwester in der Gemeindepflege sprach Oberschwester Luise
Lutz . Der zweite Teil der Tagung brachte einen Vortrag von
Professor Dr . Gieseler über „Die erbbiologische rassenkundliche
Abstammung"

. Dr . Mayser vom Innenministerium sprach über ^vnsektion und Kampfstoffschutz der Krankenpflegepersonen. Ober - >
»absarzt Dr . Sänger behandelte die Bedeutung der Vitamine ^
>nd Hormone in der Geburtenhilfe und Frauenheilkunde . Der
Leiter des Gauschulungsamtes , Hauptbereichsleiter Dr . Klett , i
jerörterte politische und weltanschauliche Fraaen . i

Trosfingen, Kr . Tuttlingen . ( Plötzlicher Tod .) Die 69
Jahre alte Witwe Magdalene Meßner wurde bei der Kon-
zfirmationsfeier ihres Enkelkindes vom Schlage gerührt , der
ihren sofortigen Tod zur Folge hatte.

Jsnq , Kr . Wangen . (Neuer Vürgermeister .) Im Rah¬
nen eines schlichten Festaktes und in Anwesenheit zahlreicher
.Ehrengäste wurde im Rathaussaal der neue Bürgermeister der
.Stadt 2sny , Pg . Münzig , durch Landrat Röger in sein Amt
eingesetzt.

Friedrichshofen . (Diebin auf einem Bodenseeschiff .)
Auf einer Dampferfahrt zwischen Lindau und Konstanz hatte
«ine Frau , während sie nach ihrem auf Deck gegangenen Jungen
sah, ihre Handtasche mit einem größeren Geldbetrag , einem Post¬
sparbuch und sämtlichen Lebensmittelkarten auf ihr Gepäck ge¬
legt . Bei ihrer Rückkehr war die Tasche verschwunden , ohne daß
«ngeblich jemand etwas bemerkt hatte . An der Anlegestelle in
Illeersburg wurden alle aussteigenden Fahrgäste und ihr Ge¬
päckvon einem auf dem Schiff befindlichen Kriminalbeamten
»ntersucht. Und siehe da , als eine Frau aus München an die
Reihe kommen sollte , war die Tasche plötzlich wieder da. Die
Diebin wurde der Dolnei überaeben.

Gestorben
Oberkollbach: Reinhold Kirn , 20 2 . ; Liebelsberg:

ChristineRometsch , geb . Funk ; Lützenhardt: Friedrich Bürkle,
Sl 2 . , Emmingen: Friedrich Rath , 37 I . : Calw: Willy
Widmrnn , Gipfermeister , 33 F ; Stamm heim: Fritz Mohr¬
lock, 18 2 . ; Lresbach: Christiane Zieste, geb . Böhler , 80 Z. :
Freuden stadt: Lydia Wunsch , geb . Ribh -lhaber, 83 2 . ,-
Obertal - Dennach: Hauptlehrec Fcitz Finkdeiner, 40 2.

Die Haltung von Kternneren , von Hühnern , Gänsen, Enten,
Truthühnern , Perlhühnern und Kaninchen hat seit Kriegs¬
beginn in Deutschland in Stadt und Land ständig zugenommen.
Einzelne Gaue hatten schon Abwehrregelungen und Ordnungs¬
maßnahmen verfügt . Die ganze Materie hat jetzt durch eine An¬
ordnung des Neichsernährungsministers , die zusammen mit den
ersten Durchfllhrungsvorschriften des mit der Durchführung be¬
auftragten Neichsfachwarts für Kleintierzucht und -Haltung im
Reichsanzeiger vom 3 . April veröffentlicht wurde , eine reichs¬
einheitlich ee Regeluna erfahren . Sie aelit davon aus.
Saß die erfolgreiche Durchführung des Krieges die Sicherstellung
der Ernährung der breiten Masse des Volkes auf lange Sicht
fordert und daß es dabei vor allem auch auf die Fleisch - und
Fettversorgung ankommt. Es sei deshalb notwendig , das für die
Tierernährung zur Verfügung stehende Futter in erster Linie
für die Schweinemast und die Milcherzeugung zu verwenden.
Nur dadurch könne die volle Versorgung der Arbeiter in Rüstung
und Kriegsproduktion und der Städter überhaupt garantiert
werden . Zu diesem Zweck sei eine Einschränkung der
Kleintierhaltung erforderlich, weil nur dadurch verhin¬
dert werden könne , daß künftig Futtermittel , die an sich der
Schweinemast und Rindviehhaltung gehören , in großem Umfang

Kleintiere verfüttert werden.
Die Anordnung , deren elastische Durchführung unter Berück¬

sichtigung der örtlichen Lage durch besondere „Arbeitsausschüsse
für die Kleintierhaltung " gewährleistet wird , bestimmt im
wesentlichen, daß die genannten Kleintiere nur von solchen Per¬
sonen oder Betrieben gehalten werden dürfen , die aus eigener
Erzeugung über das hierfür erforderliche Futter verfügen und
bereits im Zeitpunkt der amtlichen Viehzählung vom 3 . Dezember
1943 Kleintiere der gleichen Art aebalten haben.

Probleme der österlichen Ze trechnung
Ostern ist, wie jeder weiß, ein bewegliches Fest, Es kann

frühestens auf den 22. März , spätestens auf den 25. April fal¬
len . Aber wie wird sein genauer Zeitpunkt bestimmt? Das
geschieht mit Hilfe der sög. . .Osterformel" : der Ostersonntag
ist der erste Sonntag nach dem Fruhlingsvollmond und, wenn
dieser selbst auf einen Sonntag füllt , der erste Sonntag danach.
Als Frühlingsvomond gilt dabei der Vollmond , der am 21. März,
dem Termin der Frühlingstag - und -nachtgleiche , oder als
nächster Vollmond danach eintritt . In diesem Schaltjahr fiel
der Frühlingsanfang aus den 20. März , der nächste Pollmond
danach fällt auf den 8 . April , der Ostersonntag also auf den
9. April.

In der Astronomie freilich wird genauer errechnet. Aus der
Tatsache, daß das Osterfest nach dem Vollmond berechnet wird,
ergibt sich bereits , daß sich astronomisch dabei Verschiebungen
ergeben können, weil im Mondumlauf Unregelmäßigkeiten auf-
treten . Deshalb unterscheidet die Astronomie zwischen den „mitt¬
leren" Ostern, und „wahren " Ostern, genau gesagt der präzisen
astronomischen Festsetzung des Osterfestes.

Der „mittlere "
, für die Osterrechnung gültige Frühlings¬

anfang fällt stets auf den 21. März . Der „wahre " Frühlings-
j anfang rückt jedes Jahr um ungefähr sechs Stunden vor , um
! in Schaltjahren , wegen des Schalttages 18 Stunden zurückzu-
! springen , wodurch er auf die Abendstunden des 20. März fällt.
! Der „wahre" Vollmond tritt wegen der Unregelmäßigkeit des
s Mondumlaufs in Intervallen auf , die sich um mehrere Stun¬

den voneinander unterscheiden. Der „mittlere " Vollmond wird
durch die ioa . ..Evaktenreckmn .no" den Mondreiaer . bestimmt.

der Haushaltungsangehörigen im 2ahr

Als eigene Erzeugung gelten auch Wirtschafts - und Haushalts-
absälle sowie als Entgelt für landwirtschaftliche Arbeit im Rah¬men der geltenden Bestimmungen bezogene Futtermengen . Die
Neuerrichtung von Hühnerhaltungen nach dem
8. Dezember 1943 und die Erweiterung gegenüber dem Stande
vom 3 . Dezember 1943 ist verboten . Bei den übrigen Kleintier¬
arten ist die Haltung solcher Arten , die am 3. Dezember IM
nicht gehalten wurden , verboten.

Im übrigen bringt die Anordnung hier eine Einschränkung in
der Haltung der Zuchttiere sowie der Tiere , die jährlich je Kopfder zum Haushalt gehörigen Personen aufgezogen und verwertet
werden dürfen . Im allgemeinen handelt es sich dabei, wie be¬
reits für die Hühner bestimmt, um ein Stück , und zwar eine
Ente oder eine Gans oder ein Kaninchen usw ., die der Klein¬
tierhalter je Kalenderjahr und je Kopf der zum Haushalt
gehörenden Personen beliebig verwerten darf . Etwa überzählige
Tiere müssen abgeliefert werden . Von der Einschränkung in der
Kaninchenhaltung sind die Angorakaninchen ausgenommen, die
Vermehrung der Angorazuchttierbestände ist aber genehmigungs¬
pflichtig.

Pensionskleintierhaltung wird im allgemeinen untersagt . Aus¬
nahmen werden nur zugunsten Einberufener , Fliegergeschädigtei
und Umquartierter gemacht . Die Uebergangsvorschriften bestim¬
men, daß eine Kleintierhaltung , die erst zwischen dem 3 . Dezem¬
ber 1943 und dem Tage des Inkrafttretens der neuen Anord¬
nung , also dem 4 . April 1944, neu ausgenommen wurde, so be¬
handelt wird , als wenn sie schon am 3. Dez»ember betriebe»
worden wäre . Verstöße haben Geldstrafen und das Einziehen der
Tiere zur Folge.

Männer und Frauen , die ihr noch zusätzliche Arbeit
übernehmen könnt, stellt euch dem Kriegsehrendienst
zur Verfügung ! Denkt an die Leistungen der deutschen

Soldaten an den Fronten!

unrer „wpakte" versteht man das Alter des Mondes an einem
bestimmten Jahresdatum , d. h . die seit Neumond verflossene
Zeit. Die Rechnung beruht zunächst darauf , daß die „Cxpakte"
von Jahr zu Jahr um 11 zunimmt , weil das Jahr m etwa
11 Tage länger ist als 12 Mondperioden . Dazu kom . m dann
» och allerlei kleine Berichtigungen , die aber alle nur den durch¬
schnittlichen . „mittleren " Monat , nicht seine Länge im Einzel¬
salle berücksichtigen . Stunden und Minuten bleiben bei der Expak-
ienrechnung unbeachtet, hier wird der Vollmond nur nach Ta
ten bestimmt.

Auf diese Weise wird es einleuchtend, daß „mittlere " und
.wahre " Ostern auf verschiedene Tage fallen können. Um den
Zeitpunkt des Osterfestes sind in der Pergangenheit langwi-
kige Streitigkeiten geführt worden . So haben beispielsweise
«ach der Einführung des Gregorianischen Kalenders zunächst
>ie Protestanten „wahre "

, die Katholiken „mittlere " Ostern
lefeiert . Auf diese Weise gab es in den Jahren 1724 und 1744
jwei Osterfeste in einem Jahr . Erst Friedrich der Große hat
tiefer Perwirrung ein Ende gemacht und bestimmt, daß der
in fachere ii Berechnung halber schließlich in ganz Preußen em-
eitlich die „mittlere " Ostern gefeiert wurden.
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Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Vekarrntmachrmg an Nmqartisrte
1 . Neuzvziehende, auch Fliegerqeschädigts und vorsorglich

Umquartterte haben sich binnen 3 Tagen gegebenenfalls unter
Borlage der Abreijrbescheinigung bei der Meldebehöcde (BUrger-
meist r) anzumelden . Es wurde wiederholt festgestellt , daß sich
Personen längere Zelt in Gemeinden aufhalten, ohne ihrer
Meldepflicht nachzuirommen . Ich w ise deshalb drin,end am
die Bestimmungen der Relchsmeldeordnunghin . Zuwidsrhand.
laugen werden nach § 26 der Relchsmeldeordnung bestraft . !
Oie Herren Bürgermeister werden um Ueberwachung ersuch! . ;

2 . Für die Betreuung der Umqkartierten sind folgende
Dienststellen meines Amtes zuständig:

a) für Eriatzbetreuu ^gskarten und Kriegssachschädeu:
Lavdratsamt Calw , Marktplatz Sl , Zimmer l8,

b) für Bezugichrine, soweit nicht über d n Bürgermeister
erhältlich : ErnShrnngs - und Mctschaftsamt Calw,
Lrderftraße 23,

c) für Räumangsfamilienunlerha 't und Beihilfen : Abtlg.
für Familienunterhalt , Calw , Bahnhofstraße 42

Calw , den 1 . April 1944. Der Landrat.

Sekanntmachang des Württ . Wirtschaft» -»Misters, Laa-
deseruShrangsamt Abt . ä über Fattermittelscheiae für

Pferde
Abschnitt 6 der Futtermittelscheine für Pferde wird hiermit

,zum 1 . April 1944 aufzerufen.
Auf diesen Abschn tt kommen : bis zu 180 kgPsrrd ' misch-

utter für je ein leicht arbeitendes Pferd , bis zu 240 kg Pf -rds-
-nifchfutter für je ein normal arbeitendes Pferd , bis zu 360 k .i
tzferdemischsutter für je ein schwer arbeitendes Pferd für d' e
Monate Mai und Juni 1944 zur Verteilung . Zum Bezug
,ou Futtermitteln berechtigen nur Futtermittelscheine , die mü
oem Dienststempel des zuständigen Ecnähruagsamtes versehen
iiad.

Die Abschnitte müssen zur Sicherung der Belieferung bis
vätestens 12 . April 1914 ei -rsm roltcltembecgischen Fut-
rmitteloerleiler übergeben werden . Sie Futtermitteloerteile?
halten dann auf Grund der oorzelesten Abschnitte bei ihren;

^ständigen Ernährungsamt , Abt . fl ( Ikreisoaueraschaft ) , au;
intrag einen Bezugschein. Der Verteiler hat diesen Bezug-
hin bis spätestms 19 . April 1944 einem Großoerteilsr
oeilerzuletten . Später beim Gcoßverteiler eingehende Bkzuo-
he ne können nicht mshr berücksichtigt werden.

Calw , den 3 . April 1944.
Ernöhrungssmt ASt . Calw , (K»e sbauernschast Calw)

Kolmbach , Kreisbauernführer.

Altenstei'

RiillsSWk Mmerstag

^ecisr Kranke lästl eins kücks
m ctsr Kampffrontclsr ^simok
offen. Dec V/Üie rur schneller»
QssuncjunList cjsskoüspfiicktx
er- must cks Kunst clsi- Anrts
un <̂ c!is Wirkung

/V/e/rt c//s //out
cwcb clis Zcbcibs müssen lisuts
richtig yepflsyt vvsccksn. kvlsrks:
Osnlltics soubscs lappsn uncl

öücstsn unck cüs Huts

Habe noch 70 Pfund

abzug ?b?n
Fritz IlumiM . RotWev

empfiehlt die
BlMLAkstE LüÄ . MMeis
Papy -cy -mdcung und Sürodedarf

S -schiiftsbüch«ri 'i

Im k-uKsciiukroum :
^

1 <
Koffer aus clsm Weg!
isioßr iiic cisn siiuchtvvsy ssiststvecdciuk,
csißt !!>c ^ucii Wunclsn in ciis ftiout,
*Enn ihr in h>Ic>t cisn iiocim vscloszt
uncl ßcoucßt clcinn ciucii noch

Todes -Anzeige. Ettmannsweiler , den 4. April 1944.
" jGott dem Allmächtigenhat es gefallen , meinen lieben Gatten,

unseren lieben Vater , Großvater , Schwiegervater , Bruder,
Schwager und Onkel

3 -Hannes Wnidrlich
nach längerer, schwerer Krankheit im Alter von über 80 Jahren
zu sich in die ewige Heimat abzurufen.

2n tiefer Trauer:
Die Gattin : Anna Marie Waidelich , geb . Roller

mit allen Angehörigen.

Beerdigung Donnerstag , den 6 . April , 13 .30 Uhr.

Wieso spart ein
l-sppen alle paar

jattre einen ^ nxnA?
! V/er köglicki Ol - voll TesrOngsr

om ärdoikcmrvg obxviscbt, clom
gebt ctsr^ nrvg cioppslt so rcdosll

I sMrv/si . k)c>5 iok jo klar : clis Oi-
ur>67ssr6öcken mürrsn giwncllick
bsrovsgsvcoscksn wsräsn onci
clobsi wllcl clsr ^ nrug jsckss/izcil
bssvnclsr ; stroparisrl ! ktsuts,
v/o Lrolls Knopp sincl , müsssn
v/ir ollsL »un, um ol»s äackisn
iöngsr rv srkostsn - Doller ( II-
unc! Issichngsi ' s»s »s om lappen
okv/isckisn, niemals am ^ nru ^ !
Qvtsr Kak von

Schernbach, 3 . April 1944.
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme bei dem
Hinscheiden unserer lieben
Mutter

Barbara Keppler
sagen wir herzlichen Dank.
Besonders danken wir Herrn
PfarrerBInderfürseine trost
reichen Worte om Grabe,
sowie dem Gesangverein
Göttelfingen für den .erhe¬
benden Gesang und für die
zahlreicheBegleitungzurletz¬
ten Ruhestätte.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen : Hans Keppler.

Lehrvertrage
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk , Attensteig

PWtWMHen
hässlicher Lehrung

gesucht.
FrauL . Benz , Aussteuerhaus

Nagold , Adolf Hitlerplatz
Telefon 337

AKserate
- Me» wir jeweils tags zuvor aafzigebe»

Walddorf , den 4. April 1944.
Unser lieber , hoffnungsvoller Sohn , Bruder,

Neffe und Vetter
Abiturient

Wilhelm Wurster
Obergesr. und Beobachter in einem Kampfgeschwader

ist den Flieqertod gestorben . Er ruht in einem Soldatensried¬
hof im Westen.

In tiefer Trauer:
Die Eltern : 2ohs . Wurster und Frau Lina , geb . Schuh,

Gasthaus zur „ Kconc " .
Uff ; . Erwin Wurster. Schwerverwundeter in einem Lazarett.
Gretel , Rosemarie und alle Verwandten.

Trauergottesdienst Karfreitag , 15 Uhr.

Bösingen , 3 . April 1944.

Danksagung.
Allen , die unserem lieben

Entschlafenen
Christian Hauser

Ztmmecmann
während seinem Kranksein
Liebes erwiesen und für die
zahlreiche Begleitung , die
trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer, dem Singchor , so¬
wie für die Kranznieder¬
legung des Kriegermreins,
danken herzlich im Namen

der Trauernden:
Familie Hauser

mit Anverwandten.
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